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(^rethiigheif, mujj peut unb harie girafe,
B$u{| fühnen bes ©erbrerhens ^ifteulptthReiï,
2$aj| jeber Bürger frieblirrj ftther frhiafe,
TBon .Jlngft oor folrftem ^rîjeufal ganj befceti,
3£ag bem (SEtoijfBn unb bas ©dIres ,§fi:mmE
Jrîuf Bioig pet oErfebmi bie (Eftaf, bie fthlimme!

3oû) foU ber Hßörber baju felber bluïen,
IRnb ßerbenb fallen unierm IpenRerbeil?
^dH oor ber BknfthltihReiï erhab'nen QMuihen

Btdjt BOaapab [Etn ber ©nabe beff'rer ©jetl?
M)oju ben ©ob be« lünber»? Haßt ifjn leben,

Mnb lebenslange Beu als führte geben!

Jtebenbtg fcbon begraben in bem Kerher
Sur Rurjer 3ahre bange ÖJnabenfriß

Jfï nirlît Me Strafe größer fo unb jiärker,
35er JCobn für bea ©erbrBrftEns argE îttji?
IDas hilft bEm î3nfer bes ,£rha|foies ©raufen,
25er fthtoarje Baum, britm Barhegetßer häufen?

£o übet (Smabe bEnn für Bedjf unb rtthîEÏ
Wit JEfit0 Cltriffita Einji gErithfEt bai

Bithi burrh bsn Cob bss ^ünbers fei gefrblichtei

Wxt ungeheure freole BQtffiethat!"
®2bmlttî bx% btv mng am ümtseöpfa&E
WLnli Jtrrb^nir rtoriî bmn 3t%äi$isx kün&rt: tûhtaïrç!

F. K.

SBittfommen, itjr tapfern ©efetten

3m alten, getreuen St. ©allen;
SDa mottt itjr ben ©eiftern eud) ftellen,
SDie lauemb ben Sântiê umwallen.
Sbr babt ja mit ibnen su ipredjen,
©ebieter ber Serge finb mitb;
Su ftreiten unb Sanken gu brecben,

Grbebt ibm bie Speere, ben Sdjüb.

SDie SBaffe tjeifet : SJcutbigeê SBagen"

Unb bilft eueb bie Seifen befiegen;
SBo ©ipfel in'ê himmelblau ragen
SBirb jauebgenb nacb oben geftiegen;
Sê bemmen nicbt Sdjludjten unb Slüfte
SDen SBolfen erftrebenben Sauf,
SDurdj Sonner unb tobenbe Süfte
Stönt mannhaft bie Solling: hinauf!"
®§ broben bon jäben ©efteinen
SDie SBaffer, ©eröll unb SaWinen,
SDa flettern bte SJcenfcben, bie Keinen,

©efabren beraebtenb, nacb. ibnen.
©ie febauen unb ftaunen unb fteigen
Unb fiteben unb bobren fieb 33abn;
Unb beten in fjeiligem Sdjweigen
SDie SBunber ber Scböpfungen an.

93om SDrange ber goridjung gehoben,

Sn fdjweifen mit trunfenen SMiden,

So miß eueb ber Kämpfer bort oben

Gsin berrlicb ©eniefeen erquiefen;
SBittfommen, ibr tapfern Solbaten,
23eroabret euetj treibenben SJcutlj

3u frtfeben unb lohnenben Stbaten,
SDann ïâmpfet ibr ftetjer unb gut.

ffiftjor îtrr JiUjrrr.
Sinb mir nicbt ben 33ergen äbnlicb?
Unb mie Seifen fnorrig, ftarf?
©ang unb gar nicbt etfenbäbnlicb,
SBanberluft in 331ut unb SJcarf;

SBir entbehren Stofe unb Sutfdjen
Unb bie faule Scblemmerei;
Sebren gern bie SJcenfchbeit rutfdjen
Stach bett Suppeln bocb unb frei!

(&l]ov ïtEr ©E&trgsKanbt&atett.

Sa, mir motten freubig lernen
höchfte Sinnen gu begrüfeen,
SDafe mir faft big gu ben Sternen
SBanbeln ftolg auf eignen güfeen.

©igErlgBfang.
Seht ibr bie Steden, faft jum ©rfdjreden!
Spafeige hüte! SDafe unê bebüte
SSor foleber SSermilbung bie beffere SMlbung
Sebt ibr bie Stangen, melcbe gum Stangen

Unb gum Scharmiren, fjöfifcrjem Sieren
3a gar nicbt bienen! S3eracbtung fei ibnen!
Sebt ibr bie Schritte, 33ärenbolftritte,
Stiefel mie gröblidj, hemben nicbt löblicb!
D närrifche Stenner, ©eficbterPerfenner
Saffet bie geren Kleiber befledfen,
Scbminbeln unb flettern, Scbäbel gerfebmettern.
SBir bitten um ©nabe: um un ê mär' eê fdwbe!

^ir Juftaurrßrlan'enEn.

Sie moHen beute fifeen

Sluf febneebebedten Spifeen;
Sie taugen auf ben 33ergen

SJcit ©nomen unb mit Stoergen,
Sie guden auf unê nieber
Unb fommen morgen mieber;
Unb menn fte nicbt mebr fommen:

hat fie ber her* genommen!
SBaê moftt ibr benn? - im Stbate,

SDafe man fein Seben gable,

SBirb offen unb berftoblen
Slucb unê bie Senfe bolen.

@apfj ttBjttsriries.

3>oar bürften mir SlHe icbmoEen,

SKeiftenê, maê fie trinfen motten

Strogen fie ja felbft im Sad!
Slber menn fie luftig Hopfen,

Seigen fie bei gutem Stropfen
Sdjönen SDurft unb Piel ©efebmad.

Berftjirigers-@attin.

Sömmt er Pom ©ebirge beim,
(£i, mie gut unb frob gelaunt!
Sange bleibt er bübfcb im Seim,
SDafe man bittig faft erftaunt.

Bergfexen.
gomm' icfj Pom ©ebirge beim,
Stiicbelt freunblicb meine grau;
3ebe flSrebigt ftirbt im Seim,
Unb ber himmel glängt in S3lau.

Jfrxrnrfîor.
SKandje SBeiber gleichen hejen
Unb erfebreden Slug' unb Dbr,
SDodj bei madern Sllpenferen
Sommt bergleidjen niemalê öor.

SBIpftnrntürte.
höbe SJerge Ijaben mir,
Steiget, foridjet, fammelt bter
Sölumen, reine Suft unb ©Iüd,
33orroârtê! aufwärts frob gurüd!

Sdjlxtlltfjnr.
SBtr lefen nie mit fauren SJcienen

SDen alten Sprud) beê SBeltgeric^teê :

3m Sdjweifee feineê Slngefidbteê

Sott ftcb ber aJienfcb ben 33 er g berbienen!

Sola foll Offiiier ber Gcbreniegion werben.
Unb wenn er SJcajor würbe, waê bilft eê iljm, Wenn er nicbt bie

Tl a j o r i t ä t (in ber Slfabemie) bat

SDte beutfdjen ginangminifter, fte tagen in gr anf furt am ÜDcain

Unb benfen, mie werben bie ©elber bom SSolfe gu nebmen fein-

3fjr lieben ginangminifter, o benft nicbt baran allein,
SDenft : wie bon bem S3oIfe beê ©olbeê baê ©elb Wirb gu nebmen fein.

^ammermuftttEr.
SDu glaubft, ben ©rofeen aufgufpielen,
Su füllen fie mit göttlichen ©efüblen.
Seein, beine Sunft macbt bicb gu ibrem Scbrangen,
SJcufet nun nacb ifjrer pfeife fangen.

5&rftttiEtiErEtrtItEii.
gtücbtling, fömmft in bie Scbweig bu, trau nicbt bem ©aftreebt beê S3unbeê,

33eut er bir aucb ein Slfljl, jagen bicb fort bie Santon'.

iammmDhr.
SDie gegenwärtige SDamenmobe fteuert birett auf bie Srinoline gu.

SJcan trägt jetit mette Stöde unb ringêljerum bunte SSefafeftreifen. SDte met=

teren Uebergangêformen werben fein:
1) Stablreifen in'ê Sleib eingenäljt;
2) Stonne unter bem Sleib getragen.

SDann fommt bie Srinoline felbft.

Un Btsmartk.
hättft früljer fo biet bu gerebet wie jetit,
SJcan bätte bietteiebt bicb nicbt abgefegt.

Knade!
Gerechtigkeit muh sein und harte Strafe,
Muß sühnen des Verbrechens Scheußlichkeit,
Daß jeder Bürger friedlich sicher schlafe,

Vou Angst vor solchem Scheusal ganz befreit,
Daß dem Gewissen und des Volkes Stimme
Auf ewig sei verfrhmt die Thai, die schlimme!

Doch soll der Mörder dazu selber bluten,
Und sterbend fallen unterm Henkerbeil?
Soll vor der Menschlichkeit erhsb'nen Gluthen
Nicht MaaMab sein der Gnade bess'rer Theil?
Wozu den Tod des Sünders? Laßt ihn leben,

Und lebenslange Reu als Sühne geben!

Lebendig schon begraben in dem Kerker
Für kurzer Jahre bange Gnadenfrist

Ist nicht die Strafe grötzqr so und stärker,
Der Lohn für des Verbrechens arge List?
Was hilft dem Opfer des Schaffotes Grausen,
Der schwarze Kaum, drirm Kachegeister Hausen?

So übet Gnade denn für Recht und richtet
Wie Jesus Christus einst gerichtet hat
Nicht durch den Tod des Sünders fei geschlichtet

,,Die ungeheure frevle Missethat!"
Gedenket detz. der ging am Kreuzespfade
Und sterbend noch dem Schacher kündet: Gnade

Schweizerisches Nlpenkubisten-Vegrühungs-Konzert.
Willkommen, ihr tapfern Gesellen

Im alten, getreuen St. Gallen;
Da wollt ihr den Geistern euch stellen,

Die lauernd den Säntis umwallen.

Ihr habt ja mit ihnen zu sprechen,

Gebieter der Berge sind wild;
Zu streiten und Lanzen zu brechen,

Erhebt ihm die Speere, den Schild.

Die Waffe heißt: Muthiges Wage»"
Und hilft euch die Fellen besiegen;

Wo Gipfel in's Himmelblau ragen
Wird jauchzend nach oben gestiegen;

Es hemmen nicht Schluchten und Klüfte
Den Wolken erstrebenden Lauf,
Durch Tonner und tobende Lüfte
Tönt mannhast die Loiung: Hinauf!"
Es drohen von jähen Gesteinen
Die Wasser, Geröll und Lawinen,
Da klettern die Menschen, die kleinen,

Gefahren verachtend, nach ihnen.
Sie schauen und staunen und steigen

Und suchen und bohren sich Bahn;
Und beten in heiligem Schweigen
Die Wunder der Schöpfungen an.

Vom Drange der Forschung gehoben,

Zu schweifen mit trunkenen Blicken,

So will euch der Kämpfer dort oben

Ein herrlich Genießen erquicken;

Willkommen, ihr tapfern Soldaten,
Bewahret euch treibenden Muth
Zu frischen und lohnenden Thaten,
Dann kämpfet ihr sicher und gut.

Thor der Führer.
Sind wir nicht den Bergen ähnlich?
Und wie Felsen knorrig, stark?
Ganz und gar nicht eüenbähnlich,
Wanderlust in Blut und Mark;

Wir entbehren Roß uud Kutschen
Und die faule Schlemmerei;
Lehren gern die Menschheit rutschen

Nach den Kuppeln hoch und frei!

Chor der Gebirgskandidatrn.
Ja, wir wollen freudig lernen
Höchste Zinnen zu begrüßen,
Daß wir fast bis zu den Sternen
Wandeln stolz auf eignen Füßen.

Gigerlgesang.
Seht ihr die Stecken, fast zum Erschrecken!

Spaßige Hüte! Daß uns behüte
Vor solcher Verwildung die bessere Bildung
Seht ihr die Ranzen, welche zum Tanzen
Und zum Scharmiren, höfischem Zieren
Ja gar nicht dienen! Verachtung sei ihnen!
Seht ihr die Schritte, BärenVolktritte,
Stiefel wie gröblich, Hemden nicht löblich!
O närrische Renner, Gesichterverkenner
Lasset die Fexen Kleider beklecksen,

Schwindeln und klettern, Schädel zerschmettern.

Wir bitten um Gnade: um un s wär' es schade!

Die Zuhausegelastenen.

Sie wollen heute sitzen

Auf schneebedeckten Spitzen;
Sie tanzen auf den Bergen
Mit Gnomen und mit Zwergen,
Sie gucken auf uns nieder
Und kommen morgen wieder;
Und wenn sie nicht mehr kommen:

Hat sie der Herr ^ genommen!
Was wollt ihr denn? - im Thale.
Daß man sein Leben zahle,

Wird offen und verstohlen

Auch uns die Sense holen.

Gasthol veMriges.
Zwar dürften wir Alle schmollen,

Meistens, was sie trinken wollen
Tragen sie ja selbst im Sack!
Aber wenn sie lustig klopfen,

Zeigen sie bei gutem Tropfen
Schönen Durst und viel Geschmack.

Bergsteigvrs-Gattin.

Kömmt er vom Gebirge heim,
Ei, wie gut und froh gelaunt!
Lange bleibt er hübsch im Leim,
Daß man billig fast erstaunt-

Bergfexen.
Komm' ich vom Gebirge heim,
Küchelt freundlich meine Frau;
Jede Predigt stirbt im Keim,
Und der Himmel glänzt in Blau.

Fexenchor.

Manche Weiber gleichen Hexen
Und erschrecken Aug' und Ohr,
Doch bei wackern Alpenfexen
Kömmt dergleichen niemals vor.

Nlphorntöne.
Hohe Berge haben wir,
Steiget, forschet, sammelt hier
Blumen, reine Lust und Glück,
Vorwärts! aufwärts - froh zurück!

Schlugchor.

Wir lesen nie mit sauren Mienen
Den alten Spruch des Weltgerichtes:

Im Schweiße seines Angesichtes

Soll sich der Mensch den Berg verdienen!

Zola soll Offizier der Ehrenlegion werden.
Und wenn er Major würde, was hilft es ihm, wenn er nicht die

Majorität (in der Akademie) hat

Die deutschen Finanzminister, sie tagen in Frankfurt am Main
Und denken, wie werden die Gelder vom Volke zu nehmen sein-

Ihr lieben Finanzminister, o denkt nicht daran allein,
Denkt : wie von dem Volke des Goldes das Geld wird zu nehmen sein.

Kammermusiker.
Du glaubst, den Großen aufzuspielen,
Zu füllen sie mit göttlichen Gefühlen.
Nein, deine Kunst macht dich zu ihrem Schranzen,
Mußt nun nach ihrer Pfeife tanzen.

Schweizerein k; ei t.
Flüchtling, kommst in die Schweiz du, trau nicht dem Gastrecht des Bundes,
Beut er dir auch ein Asyl, jagen dich fort die Kanton'.

Damenmode.
Die gegenwärtige Damenmode steuert direkt auf die Krinoline zu.

Man trägt jetzt weite Röcke und ringsherum bunte Besatzstreifen. Die
weiteren Uebergangsformen werden sein:

1) Stahlreifen in's Kleid eingenäht;
2) Tonne unter dem Kleid getragen.

Dann kommt die Krinoline selbst.

An Bismarck.
Hättst früher so viel du geredet wie jetzt,

Man hätte vielleicht dich nicht abgesetzt.


	Gnade!

